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«Als ichdas
Schiffkaufte,
musste ichmir
einigeSprüche
anhören.»

MichaelMüller
Schiffsbesitzer

«So etwas erlebt man nur einmal»
MichaelMüller hat sich einen Traumerfüllt und ein 111-jähriges Schiff restauriert. Das hat ihn Zeit, Nerven undGeld gekostet.

Judith Schönenberger

«Hoffentlich schwimmt de
Siech.» Michael Müller schaut
mit besorgtem Blick auf sein
Dampfschiff«Seerhein»,dasan
einem Kran hängt und auf die
Einwasserung wartet. An die-
sem trüben Dienstagmorgen
laufen die letzten Vorbereitun-
gen; Kapitän Dave Oser zeigt
Schaulustigen das Schiff und
sorgt dafür, dass dieMusik hör-
bar ist, derweil Müller ins SRF-
Mikrofonspricht.Umihnherum
das reinsteVolksfest:Bratwurst-
geruch liegt in der Luft, Kinder
springen umher und ein Mann
am Keyboard gibt von Weller-
manbis«Jungekommbaldwie-
der»vonFreddyQuinnalle See-
mannhitsder letzten Jahrzehnte
zumBesten.

Genau55 Jahre zuvor, am24.
Mai 1967,wardas letzteDampf-
schiff auf demBodensee ausge-
wassert worden. Deshalb sollte
die«Seerhein»exakt andiesem
Datum wieder ins heimische
Gewässer befördert werden.
«Daswar knackig», sagtMüller
und meint damit, dass er und
sein Team Nachtschichten ein-
legenmussten,umparat zu sein.
Erst am Montag wurde die
Dampfmaschineeingebaut, am
Abend schon brachte ein Last-
wagen das 111-jährige Schiff
dann per Sondertransport von
ErmatingennachRomanshorn.
FürMüllerwardas einevonvie-
len nervlichen Zerreissproben.

MitLastwagenundEskorte
durchdenThurgau
So angespannt, wie Müller vor
demTransportwar, so gelassen
waren Chauffeur Martin Fuchs
und seine Kollegen in den Be-
gleitautos. «Ohne diese Ruhe
kannst du den Job gar nichtma-
chen», sagt einer. Völlig ruhig
ziehen sie kurz vor der Abfahrt
noch an ihren Zigaretten und
klopfenSprüche.MittendrinLu-
kas, Michael Müllers Sohn.
«Fahr doch in der Kabine mit,
das erlebst du nur einmal», re-
den ihm die Männer zu, «eine
solche Chance gibt es selten.»
TrotzdemschautderBub imPri-
marschulalter skeptischzumVa-
ter, traut dem riesigen Gefährt
mit Schiffobendraufwohlnicht.

Träge und langsam schlän-
gelt sich am Montagabend der

Lastwagen mit dem 18 Meter
langen Schiff um Kreisel, Kur-
ven und Kreuzungen. Dabei
ächztdasSchiffabundzu, als ob
es selbst die ganze Arbeit ma-
chenwürde. Eingespieltwie ein
Ballett auf Rädern, räumen die
Männer indenBegleitautosden
Weg frei, haltenVerkehr anund
montieren Vortrittsschilder ab.
Chauffeur Martin Fuchs bleibt
dabei ruhig, vertraut auf die
Funksprüche seiner Kollegen
undwirkt gar nicht nervös.

In Romanshorn empfangen
Verwandte und Freunde den
Konvoi. «Jedemnoch sokleinen
Ästchen ist er ausgewichen, das
Schiff hat keinen einzigen Krat-
zer», lobt Michael Müller die
LeistungdesChauffeurs.Müller
selbst scheint noch nicht völlig
erleichtert, aber
zumindest ein
wenig erleichter-
ter.«LetzteNacht
hat er bestimmt
kein Auge zuge-
tan»,meint seine
Mutter. Schon als
Vierjähriger sei
ihr Sohnmit dem
Vater im Lastwa-
gennachHolland
gefahren –Haupt-
sacheMaschinen.
EineigenesSchiff
sei schon lange
seinTraumgewe-
sen.Gekauft hatMichaelMüller
es 2011 in Mulhouse. Für
20’000 Franken, meint er sich
zu erinnern. «Als das Schiff ab-
geladen wurde, musste ich mir
vonmeinenMitarbeitern schon
einige Sprüche anhören», es sei
damals «sehr schlecht zwäg»
gewesen. Das Schiff fristete die
nächsten Jahreein traurigesDa-
sein in einer Abstellhalle auf
demGelände vonMüllers Sani-
tärfirma. Eigentlich habe er
nichtmehrdamit gerechnet, das
Schiff jemals zu restaurieren.Bis
Corona kam.UndDaveOser.

«WissenSie, das ist nichtnur
eineGeschichte über ein Schiff,
sondern auch eine über Men-
schen», sagt Oser. Er zeigt auf
die 3000 Nieten, die jede ein-
zeln inHandarbeit ins Schiffge-
schlagenwurden. Seit 25 Jahren
arbeitet Oser auf Schiffen, ist
seit zehnJahrenKapitän.AlsCo-
rona kommt, steht die Schiff-
fahrt aufdemBodenseewievie-

les andere still. Dann erinnert
sich Oser an das Schiff seines
Freundes.Erund seine zwangs-
beurlaubten Arbeitskollegen
fangen an, die «Seerhein» zu
restaurieren.«Dashat uns allen
während Corona eine Aufgabe
gegebenundwar sehrwichtig.»

RegenoderTränen:
HauptsacheWasser

Für Michael Müller war es
aucheineZeit vollerEntbehrun-
gen,«dieBelastungwar teilwei-
se sehr hoch». Nicht nur zeit-
lich, auchfinanziell hat dieRes-
tauration ihm viel abverlangt:
Sie kostete einige hunderttau-
sendFranken. Spengler,Glaser,
Maler, Schreiner, Schlosser, so-
gar Zimmerleute auf derWalz –
sie alle arbeitetenamSchiffmit,

sie alle musste
Müller koordinie-
ren. Am Diens-
tagmorgen sind
viele von ihnen
dabei, gehörenzu
den rund 60
Schaulustigen,
die am Ufer ste-
hen,umzusehen,
wie die «Seer-
hein» ins Wasser
gleitet.

Punkt 10 Uhr
ist es so weit:
ZweiAlphornblä-
ser spielen auf

und der Kran beginnt zu brum-
men.Genaudannsetzt auchder
Regenein, schwereTropfen fal-
len auf die trübgraue Wasser-
oberfläche und die Kameralin-
sen.MüllersKommentar:«Was-
ser ist immer gut.» Während
sich die «Seerhein» in Zeitlupe
in den Himmel erhebt und wie
ein Raumschiff durch die Luft
schwebt, steht er mit seiner
Tochter an der Hand ehrfürch-
tig da. Einmal wischt er sich
überdieAugen–eskönntenTrä-
nenoderRegentropfensein.Die
22 Tonnen Schiff gleiten sanft
ins Wasser. Geschafft. Für Mi-
chael Müller ist jetzt der Zeit-
punkt, wo er entspannen kann.
Mit Dave Oser stösst er an,
nimmt Glückwünsche ent-
gegen.Mittlerweile sinddieAlp-
hörner verstummt, der Mann
am Keyboard setzt wieder an,
singt «My Heart Will Go On»,
denTitanic-Welthit.Die «Seer-
hein» schwimmt. ZumGlück.

Ein Spektakel fürMedien undSchaulustige: Ein Kran hievt dasDampfschiff «Seerhein» in Romanshorn in
den Bodensee. Bild: Raphael Rohner

Ein Lastwagen transportiert das 18 Meter lange und fast fünf Meter breite Schiff am Montagabend von
Ermatingen nach Romanshorn, begleitet von Spezialfahrzeugen. Bild: Denis Nikocevic

Gut22
Tonnen wiegt das

Dampfschiff «Seerhein».

10’000
Arbeitsstunden hat die
Restauration erfordert.

Ein Schiff mit vier Namen

Das 111-jährige Schiff «Seerhein»
ist mit vielen Wassern gewa-
schen: 1910 hergestellt, fuhr es
zuerst unter demNamen «Mars»
auf dem Vierwaldstättersee, ab
1918 als «Iseltwald» auf dem
Brienzersee. Von 1969 bis 2010
gehörte es einem privaten Be-
sitzer, der das Schiff als «Mary
Ann» auf demMurtensee nutzte.
Dann entdeckte esMichaelMül-
ler in Mulhouse, kaufte es und
baute es in den letzten zwei Jah-
ren zu einem Hybrid-Dampf-
schiff um.

Auf dem Schiff ist nicht wie
zuvor ein Dieselmotor, sondern
eine Dampfmaschine verbaut –
eine 100-jährige, die von einem

Schiff des schwedischenKönigs
stammt. Sie erzeugt Energie,
welche in Batterien gespeichert
wird. Diese Batterien treiben das
Schiff letztendlich an. Für den
Antrieb derDampfmaschinewird
Holz verbrannt, eine Tonne Holz
sind für vier Stunden Fahrt auf
dem See nötig. Kapitän ist Dave
Oser, Heizer Michael Müller.

Laut Michael Müller soll das
Schiff ab Ende August 2022 für
bis zu 40 Passagiere reservier-
bar sein. Bis dahin muss die
«Seerhein» vollständig ausge-
baut und auf demBodensee ge-
testet werden und schliesslich
die erforderlichen Abnahmeprü-
fungen bestehen. (sju)


